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Amtliche Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 2. Sept.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

0n den Vogesen  nördlich von Münster
führte am 31. August unser Angriff zur Wie¬
dereroberung  der in den ' Kämpfen vom
18. bis 23. August an die Franzosen verlore¬
nen Grabenstücke. Die Kammlinie Linge-
kopf - B.arrenk opf  ist damit wieder in un¬
serem Besitz. Gegenangriffe wurden abgewiesen.
72 Alpenjäger sind gefangen genommen , drei
Maschinengewehre erbeutet . Ueber Avocourt
(nordwestlich von Verdun ) wurde ein fran¬
zösisches Flugzeug von einem unserer Kampf¬
flieger heruntergeschossen. Es stürzte brennend ab.
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe
des Generalfeldmar,challv. Hindenburg.

An der Bahn Wilna -Grodno wurde der
Ort Ezarnokowale gestürmt.  Bei Merecz
macht unser Angriff Fortschritte . Aus der
Westfront von Grodno ist die äußere Fort¬
linie gefallen . Norddeutsche Landwehr stürmte
gestern das nördlich der Straße Dombrowo-
Biodno gelegene Fort 4. Die Besatzung , 500
Mann, wurde gefangen genommen . Am selben
Abend folgte die Eroberung des weiter nord¬
westlich gelegenen Forts 4a mit 150 Mann
Besatzung durch badische Truppen . Die übrigen
Werke der vorgeschobenen Westfront wurden
darauf von den Russen geräumt . Östlich des
Forstes von Bia ly stak  sind die Übergänge
über den Swislocz von Makarowce (südöstlich
von Odelsk) ab aufwärts nach Kampf von
ms besetzt. Die gestrige Gesamtbeute der

Heerengruppe beträgt : 3070 Gefangene , ein
schweres Geschütz, drei Maschinengewehre . Bei
Ossowiec  wurden außerdem drei vom Fein¬
de in den Sumpf versenkte schwere Geschütze
ausgegraben.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v. Bayern.
Der Austritt aus dem Nordostrande des

Bialowieska -Forftes ist gestern erkämpft.
Durch Ueberfaü bemächtigten wir uns nachts
der Iastolda Übergänge im Sumpfgebiete
nördlich von Pruzana . 1000 Gefangene wur¬
den eingebracht.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.

Der Muchawiec -Abschnitt wurde auf der
ganzen Front in der Verfolgung überschritten.
Siwöstl . Kriegsschauplatz.

Auf der Verfolgung fielen gestern über
1000 Befangene und ein Maschinengewehr in
die Hände der deutschen Truppen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier,  3 . September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Souchez  wurde eine französischer

Handgranatenangriff abgewiesen . Erfolgreiche
Sprengungen in Flandern und in der
Champagne.
Sstlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarjchall v. Hindenburg.

Unsere Kavallerie stürmte gestern den be¬
festigten und von Infanterie besetzten Brücken¬
kopf bei Lennewaden (nordwestlich von
Friedrichstadt ) ,- sie machte dabei 3 Offiziere,
350 Mann zu Gefangenen und erbeutete ein

Wer besitzt:
Weiße Wäsche aus Leinen,Halbleinen, Baumwolle usw.
Bunte Wäsche, echtfarbig oder bedruckt
Wollwäsche, wie Unterzeuge, Strümpfe, woUene Jacken
Schals, Handschuhe, Wolldecken usw.
Flanellblusen und Musselinkleider
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleider oder Blusen
Gardinen, Schleier, Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
Seidene Strümpfe und Tücher usw.

Alle diese Stücke
waschen Sie bei Schmutzigwerden am besten unfl
billigsten  mit dem bewährten und besterprobten
selbsttätigen
Waschmittel PERSIL
Unübertroffener Erfolg.
Billigster Gebrauch.

Geringste Mühewaltung.
Einfachste Anwendung.

Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE .. DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten

Maschinengewehr . Auf der Kampffront nord¬
westlich und westlich von Wilna  versuchten
die Russen unser Borgehen zum Stehen zu
bringen . Ihre Vorstöße scheiterten unter un¬
gewöhnlich hohen  Berlusten . Südlich von
Merecz  ist der Feind geworfen . Zwischen
Augustower Kanal und dem Swislocz ist der
Njemen  erreicht . Bei Grodno  gelang es
unseren Sturmtruppen durch schnelles Handeln
über den Njemen zu kommen und nach
Häuserkampf die Sta dt z u nehmen.  400
Gefangene wurden eingebracht . Die Armee
des Generals von Gallwitz  brach den
Widerstand feindlicher Nachhuten an der Straße
Alekezyce (südöstlich vonOdelsk )-Soiolocz.

Die Heeresgruppe nahm gestern insgesamt
über 3000 Russen gefangen und erbeutete ein
Geschütz und 18 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Kampf um den Austritt der Berfol-
gungskolonnen aus den Sumpfengen nördlich
von Prushany ist im Gange.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.

In der Verfolgung ist die Iasiolda bei
Sielce und Bereza -Kartuska und die Gegend
von Antopol (30 Kilometer östlich von Kobryn)
gewonnen . Österreichisch-ungarische Truppen
dringen südlich des Balato -Dubowoje nach
Osten vor.
Südöstl . Kriegsschauplatz.

Die Armee des Generals Grafen Bothmer
nähert sich kämpfend dem Sereth -Abschnitt.

Oberste Heeresleitung.

Lokales und Vermischtes.
§ Camberg , 4. Sept . Die Stadt zeichnete

zur 3. Kriegsanleihe 20 000 Mk . und damit
erhöht sich deren Gesamterwerb an Kriegs¬
anleihe auf 69000 Mk.

das bedeutet, daü eine Tasse
„Kriegs- Kornfranck" nicht
einmal einen halben Pfennig
kostet;einPaketfür 50 Pfennig
gibt ungefähr 120 Tassen.
^Kriegs-Kornfrandt" ist eine
Mischung von sorgfältig aus¬
gewählten,gemahlenen Roh¬
stoffen. „Kriegs-Kornfranck"
schmeckt vorzüglich;er ist an¬
regend und bekömmlich und
hat eine schöne kaffeebraune
Farbe. Ein Kaffeegeiränk mit
solchen Vorzügen macht der
Hausfrau das Sparen leicht

ü *i ,
H >

Wie -er Krieger im Felde, so
der Landmann auf dem Felde!

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
während des Krieges trotz des herrschenden Mangels
an Arbeitskräften nicht vernachlässigt werden. Es ist
unbedingt notwendig , daß dem Boden die richtigen
Nährstoffe , d.h. neben Stickstoff,Phosphorsäure und —
wo erforderlich — Kalk auch das überaus wichtige

u«

Kali
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ß
im Kaimt oder 40 %!flem Kalidünaelnfi
in genügenden Mengen zugeführt wird. - Aebek *
E Düngungsfragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KattsyndikatsG. m. b. H.
Kölna. Rh., Richartzstraße 10.

MffpM
Lr-Pfund-Paket zu 50 Pfennig
Vi-Pfund-Paket zu 90 Pfennig

mit

«Merz-Zimel« .
llmuiM. lim.

SleWW. kWlll.
stetsworrätig beijz

Heinrich Kremer.
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* << MAuh ! ff am hörn •zu verkaufen
Limburgerstrasse 23.

Schöne freundliche

Mohming
per 1. Oktober oder später

zu vermieten.
Wilhelm Nagel,

Kirchgasse 3.

Camberg:
Vormittags um >I0 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.

MllillWl
Ztr. 5 Mk. sind zu haben bei

Witwe Bierod,
Obertor.



Dem deutfcberi Volke.
Der Reichstag hat sich nach einer kurzen

aber inhalts - und abeitsreicken Sitzung dis
srnn 30. November vertagt . Die Schlußsitzung
endete mit einer seierlichen und hochgemuten
Bekräftigung der nationalen Einheit , von der
die Volksvertretung und mit ihr das ganze
deutsche Volk beseelt ist. Der unvergeßliche
Schlußakt endete mit einer Überraschung , die
überall die freudigste Genugtuung erwecken
wird und der ganzen Tonung einen prächtigen,
verheißungsvollen Abschluß gab . yn seiner
ausgezeichneten Schlußrede , die auch durch
ihren Vortrag ungewöhnlich stark wirkte,
machte Präsident Dr . Kamps dem Hause die
Mitteilung . daß „auf Anregung und direkten
Antrag des Reichskanzlers nunmehr am Reichs-
tagshauie die Inschrift „Dem deutschen Volke
angebracht werden soll. ^ .. .

Man kennt die Geschichte dieser Inschrift:
sie war in dem ursprünglichen architektonischen
Entwurf , der dem Schöpfer des Reichstags
Wallot den Preis eintrug , schon eingezeichnet
gewesen, aber auf höheren Befehl gestrichen
worden . Das erregte damals viel Schmerz
und tiefen Mißmut , denn man erblickte darin
eine Verneinung der Rechte des Volkes , eine
Abweisung der Ansprüche, die das Volk er¬
heben konnte , durch dessen Taten das Deutsche
Reich geschaffen worden war . die Einleitung
einer Politik , die den Ansprüchen des Volkes
nicht entgegenkommen wollte . Über zwei
Jahrzehnte sind dahingegangcn mit ihren Miß¬
verständnissen und Verärgerungen und nun
wird jene Inschrift zum Symbol einer eisernen
Zeit , das äußere Zeichen, daß von diesem
Weltkrieg an . der das deutsche Volk in Freud
und Leid . Tod und Rot , Niedergang und Er.
Hebung zusammengeschweißt hat . eine neue
Zeit innerer Entwicklung anhebt.

Nicht nur als ein Hinweis daraus , daß
hinfort Volk und Fürst eins sein wollen in
deutschen Landen , wird diese Inschrift wirken,
sie wird auch ein dauerndes Erinnern an den
Tag von Tannenberg sein, an jenen 28 August
1914, da Generalseidmarschall Hindenburg mit
seinem ersten großen Siege über die Russen
den Grundstein für die heutigen Erfolge legte,
da zum ersten Male seit 150 Jahren eine rein¬
liche Scheidung hergestellt wurde zwischen
Deutschland und Rußland . Wir sind von nun
an immerdar frei von jedweder Art von
Moskowiterjoch und die große Frage , ob
Deutschland ein Vorposten Rußlands gegen
Europa , oder ein Vorposten Europas gegen
das asiatisch-mongolische Zarenreich sein soll,
ist ein für allemal dahin entschieden, daß wir
das Bollwerk sind gegen die slawische Flut,
die seit Jahrzehnten Europa bedroht , jene
slawische Flut , die wie Rußland nicht Werte
einhandeln und austauschen . sondern ver¬
nichten will.

Nunmehr hat im deutschen Lande die
Scheidung zwischen Fürst und Volk für
immerdar ein Ende . Im Reichstagshause
wird auch, wenn die neue Inschrift über
seinem Portal prangt , der Bundesrat als
Vertreter der deutschen Fürsten tagen , wie die
Vertreter des Volkes . Fürsten und Volk sind
in Deutschland für alle kommenden Zeiten
eins . Wir sind ein einig Volk von Brüdern,
ein Volk, das sein Daseinsrecht in hundert
blutigen Schlachten erwiesen hat . Der Ort.
wo diese Einigkeit der Deutschen vor aller
Welt bekräftigt ward , wird hinfort geweiht
sein. Und wenn nach dem Kriege auch
wieder der Meinungsstreit entbrennt , ihm wird
der Stachel fehlen , der in den letzten Jahren,
ach. so oft verletzte. Denn die Arbeit , die in
dem stolzen Reichstagsbau geleistet wird , gilt
nicht der Partei , sie gilt dem Vaterlande , dem
deutschen Volke.

So wird diese schlichte, einst so heiß um-
slrittene Inschrift nunmehr eingemeißelt als
ein sinniges Symbol der großen , blutigen,
aber auch erhebenden Zeit . Sie wird in stummer
aber gewaltiger Sprache dem Volke künden,
daß ein neuer Abschnitt vaterländischer Ge¬
schichte begonnen hat . Was einstmals war.
ehe diese Inschrift den Bau zierte , das ist die
Zeit kleinlicher Fraktionskämpse unjruchtbaren
Parteienhaders , unseliger Mißverständnisse , der
immer stärker werdenden Verärgerung , der
Verneinung , die endlich nach Zabern führte
und die wie ein Alp aus der Volksseele lastete.

Was aber nun kommt, was entstehen
muß das ist das einige, in der Wucht und
Glut des größten Weltenbrandes zusammen«
geschmiedete. in Not und Prüfung , m Gefahr
und Tod bewährte deutsche Volk , das die
Wunden heilen wird , die der Krieg schlug und
das aus dem Leid steghast hervorging , wre
au ^ der Morgenröte einer neiren Zukunst ge¬
boren . Das walte Gott . ^ sKlmann.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von dernill .Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Die ersten Legionäre in Warschau.
Wie der .Kmyer Warszawski ' meldet , fand

vor einigen Tagen in der Kreuzkirche m
Warschau ein feierlicher Gottesdienst statt,
dem außer der ersten Abteilung der Legionäre
ein zahlreiches Publikum beiwohnte . Bei dem
Abmarsch derLegionäre  wurden diese
vom Publikum mit Blumen beworfen . Der
Abschied war tief ergreifend . Es waren dies
die ersten Legionäre , die sich noch »ur Zeit
der Russenherrschast im Geheimen ge-
bildet  hatten.

Räumung Petersburgs.
Nach Mitteilungen schwedischer Blätter

werden in Petersburg auf behördliche Anord¬
nung alle Maßnahmen zur Räumung der
Stadt  getroffen.
Die Gründe der russischen Niederlagen.

Das in Warschau erscheinende Blatt
.Goniec ' schreibt zu den russischen Nieder¬
lagen in einem mit : „So mußte es kommen"
betitelten Artikel u. a : „Die russischen Nreder-
lagen sind die naturgemäßen F o l g en d e s
inneren v er f aul ten russisch en  Staats-
lebens.  Die russischen Beamten haben den
Staat zu Falle gebracht durch ihre grenzenlose
Bestechlichkeit vom untersten Diener angefangen
bis zu den höchsten Beamtenstellen . Die
russischen Niederlagen sind  nicht
ein Zufall , sie sind die notwendigen
Folgen  dieser Mißwirtschaft , und wir smd
der Ebre teilhaftig geworden . Zeitgenossen
der Teilung Rußlands  zu sein."

nach Amerika , um dort eine Untersuchung an-
zustellen , unter welchen Bedingungen een
beiden Regierungen von den Vereinigten
Staaten  die n o t w e n d i g e n K r e d r t e
eingeräumt werden . Tie nächste Konferenz
der Finanzminister Englands . Frankreichs und
Rußlands finden Anfang September in London
statt . Hierbei sollen die in Boulogne ^ge¬
troffenen Abmachungen erweitert und ergänzt
werden.

* Nach zuverlässigen Meldungen aus der
spanischen Einflußzone in Marokko hat der
Aufstand in Französisch - Marokto
bedeutend an Boden gewonnen . Auch Sud-
Algerien ist nicht mehr sicher und es sollen
zwischen den Scheichs verschiedener großer
Stämme Abmachungen getroffen worden sein,
nach Beendigung der Regenperiode in eine
neue Offensive gegen Franzosen
einzutreien.

Rußland.
* Nach einer Meldung der .Times ' aus

Petersburg haben fich in den letzen Tagen
24 einflußreiche Mitglieder der Duma und
des Reichsrates  versammelt , um über
die Frage , wie die Regierung  des Landes
am besten zu reorganisieren  sei . zu be¬
raten . Es wurden drei Hauptfragen be¬
sprochen : die Notwendigkeit der Ernennung
eines tüchtigen Ministerpräsidenten.
ein Abkommen der konstitutionellen Parieren,
ihn zu unterstützen , und die Festlegung und
Abgrenzung eines Programmes , besten Durch-
sührunq sofort von der Regierung verlangt
werden soll. Was die Person des zukünftigen
Ministerpräsidenten betrifft , so ist nur ein
Name aus aller Lippen , nämlich Kriwoschein.

die des Vorjahres um 17V* Millj^
Hektoliter.

Das Blatt wendet lieb.
Beim Ausbruch des Krieges stand gw

land nahezu waffenlos emer Lügend-

"Das Kopenhagener .Berlingske Tidende'
meldet aus Petersburg : Der erste große

Der Zustand der englisch - französischen
Truppen an den Dardanellen.

In Konstantinopel eingetroffene Mittei¬
lungen von den Dardanellen berichten , daß
die feindlichen Kriegsgefangenen die Moral
der Landungstruppen  als vollständig
erschüttert  darstellen . Ein französischer
Kriegsgefangener erklärte , die Deutschen würden
eher in Paris einzieben . als die Verbündeten
in Konstantinopel . Die Kriegsgefangenen sind
besonders wegen eines etwa bevorstehenden
Winterfeldzuges sehr niedergeschlagen . Sie
fürchten , die Truppen würden durch Krank¬
heiten . die schon jetzt Verheerungen anrichten,
heimgesucht werden.

Schritt zur praktischen Durchführung der Re¬
formen ist gesckehen. Die B efreiung der
Judenist  Tatsache geworden . DerMmrster-
rat hat gestern endlich beschlossen, den Juden
die Erlaubnis zu geben , sich überall ,m
russischen jReicbe. aber mit Ausnahme von
Petersburg . Moskau und gewissen anderen
Stellen wie in Turkestan und in den Kosaken-
distrikten am Don . anzusiedeln und unbeweg¬
liches Eigentum zu erwerben.

Kriegsziele der Türkei.
Das angesehene Konstantinopeler Blatt

.Saba ' führt in einem längeren Artikel aus.
die türlitche Kriegführung bezwecke, daß j e d e
Spur Englands  von der südlichen Küste
Arabiens  bis zum persischen Golf ver¬
schwinden und die natürliche Grenze
der Türkei im Kaukasus  wiederhergestellt
werden müsse. Die Besetzung Cyverns sowie
der die Küste Kleinasiens beherrschenden Insel-
gruppe (durch Italien und England ) muffen
aulhören.

Tripolis für Italien verloren.
Nach römischen Meldungen der Schweizer

Zeitungen wurde die italienische Zivil Ver¬
waltung  für die Kolonie Tripolitanien
vorübergehend nach Messina verlegt . Die
militärische und die örtliche Behörde von
Tripolis bleibt in der Stadt Tripolis - , Der
Po st verkehr  ist auch in der Stadt Tripolis
gänzlich eingestellt.  Wer weiß , ob nicht
auch diese letzten Zeichen italienijcher Macht
aus dem eroberten Nordafrikareiche bald ver¬
schwinden werden . _

politische Kundlcbau.
Frankreich:

* .Republicain ' meldet aus Paris : Eng¬
lische und sranzäsische Delegierte begeben sich

Bitte Demmiatur.
2] Roman von Henriette v. Meerheimb.

(ForUehune.)

„Anne - Maries verstorbener Vater , mein
bester Freund , bat mir vor Jahren mel
Geld geliehen, weil 's schon damals wackelig
mit Rettershof stand. Wenn nun Anne -Marie
mündig wird , muß ich ihr das Kapital aus¬
zahlen . sobald sie's verlangt , oder ihr der-

das fordert . Dann aber ist seinstiger Mann
aus mit uns ."

„Kannst du denn nicht Hypotheken dafür
ausnehmen ?" . . . .. .

.Rettershof ist bereits überlastet . Der alte
Lehmin erwies mir einen großen Freund-
schastsdienst. als er das Geld lieh - na.
er war ja reich genug , es entbehren zu
können." , „

„Anne -Marie wird dich auch nicht zur
Auszahlung drängen ."

„Sie selbst vielleicht nickt, aber ihr zu¬
künftiger Mann . oder , wenn sie stirbt , die Ver-
wandten , die sie beerben . Wie gern hätte ich
schon längst einen Teil ihrer Hypotheken ein-
gelöst, aber du brauchst zu viel , mein Junge
— und was die Wirtschaftsführung deiner
Mutter kostet, das rechne mal selber aus.
Kannst du dir deine Mutter ohne Gejell-
schasterin. Jungfer . Kammerdiener denken?
Ich nicht." , , . , .

„Rein . Aber deswegen verkaufe ich mich
noch lange nickt." , ». . .. .

„Dummes Zeug ! Es was eine Lieblings-
idee meines alten Freundes . Laß unsere Kinder
sich betraten sollten. Er lebte in beständiaer

Angst vor einem Schulvenmacher oder Nichts¬
tuer . der sein Goldfischchen kapern könnte."

„Bei mir wäre das doch auch nicht viel
anders . Ich würde Anne - Marie auch nur
zwangsweise und ohne Liebe heiraten ."

„Du wird sie schon lieben , wenn sie deine
Frau ist. Anne - Marie kennt den Wunsch
ihres verstorbenen Vaters . Sie ist bereit , sich
mit dir zu verloben ."

„Zu gütig ! Sie läßt wohl wie eine
regierende Königin dem Prinzen ihre Hand
dürck Bevollmächtigte anbieten ?"

„Du kannst selig sein, wenn sie dich nimmt,
dummer Junge . Anne -Marie hat Anirüae
von allen Seiten . Sie ist wirklich nicht in
Not um einen Mann ."

„Das glaube ich gern . Warum verfallt sie
denn aber gerade auf mich Unwürdigen ?"

„Erstens weil es der Wunsch ihres Vaters
war — zweitens ist Anne -Marie sehr praktisch.
Rettershof vergrößert ihren Besitz einmal sehr
hübsch. Wenn man Geld hineinstecken kann,
bringt man ' s schnell wieder hoch — und eure
Kinder - "

„Nur langsam , langsam !"
„Du wärst ein Narr , wenn du dir diese

Partie entgehen ließest, mein Junge . Schöner
iannst du's nie treffen . Anne -Marie regiert
aus Lehmin trotz ihrer zwanzig Jahre ganz
selbständig , die Wirtschaft geht am Schnürchen,
du brauchtest als ihr Mann dich nur wenig
darum zu kümmern , könntest malen , reisen,
deinen Büchern leben. Sie wird dlr kein
Hindernis in den Weg legen, und da du keine
andere liebst —" .

„Vorläufig allerdings nicht. Die zungen
Damen unserer Kreise sind meistens ziemlich

Balkanstaaten.
* Oberst Soimescu veröffentlicht im .Uni-

versul ' eine Darstellung über die von Ru¬
mänien einzunehmende Haltung,
in der es heißt : „Da die Russen in Rumänien
nichts anderes als die Schwelle zur Verwirk-
lichung ihrer Absichten bezüglich der Darda¬
nellen sehen, ist es zweifellos , daß unsere
nationale Aufgabe eben einem starken
Deut schlandundO st erreich - Ungarn
eine in ihrem Gebiete g efestigt  e Tür ke  r
erfordert ." Soimescu meint schließlick. daß
auch die Interessen Bulgariens und Griechen¬
lands sich in dieser Frage mit denen Rumä¬
niens treffen. Es sei die gemeinsame Ausgabe
dieser Länder , sich der Verwirklichung des
Testaments Peters des Großen entgegenzu¬
setzen.

"Nack einer Sofioter Meldung des .Az
Est' ist die serbische Presse wieder sehr nervös.
Das Organ des Thronfolgers und der Mili-
tärliga Piemont veröffentlicht an der Spitze
einen Ausruf , in welchem jeder wahre Serbe
zu den Waffen gegen Bulgarien
gerufen wird . Die chauvinistische .Srpska
Zastaoa '. die seit einigen Tagen wieder
erscheint, verwahrt sich in einem offenbar
offiziösen Artikel gegen die Überlassung auch
nur des geringsten Stückes von Mazedonien
an Bulgarien.

"Lyoner Blätter melden aus L-aloniki.
daß Paschitsch in seiner Anwort an den Vier¬
verband unter anderm auf der Notwendigkeit
bestehen wird , an Serbien einen Teil
Nordalbaniens  und größere Gebiete der
dalmatinischen Küste  ab .zulreten . pn
der Anwort wird Paschitsch gegen die Ab¬
tretung Monastirs an Bulgarien entschieden
Stellung nehmen.

"Angesichts der Schwierigkeiten des Ge-
treidexportes beschloß üterumänischeRegierung.
den Landwirten Vorschüsse  in Höhe von
60 Prozent auf die Ernte  zu gewähren.
Die diesjährige rumänische Weizen-
ernte  übersteigt mit 35 Millionen Hektoliter

alberne Gänschen , und die Malermädel in
ihren Lodenröcken und Hcmdenblusen sind mir
zu schlampig." , _ . ...

„Anne -Marie ist keines von beiden . Sie ist
ganz große Dame und —"

Ich werd ' mir ' s überlegen , wenn du mich
zunächst nach München läßt . Ich will mich mit
einer kleinen Zulage becmügen."

„Die braucht gar nicht klein zu sein. Für
Anne -Maries Bräutigam kratz' ich zusammen,
was ich nur irgend kann."

Georg mußte lachen. „Vater , du bist wirk-
lich gerieben wie ein Wucherer : du legst mir
den Strick förmlich um den Hals ."

Tu mir den Gefallen und fahre morgen
gleich nach Lehmin hinüber . Wenn du wirklich
nach München auf längerer Zeit willst , mußt
du dich wenigstens von Anne -Marie vorher
verabschieden " .

„Unterm Sofa kriecht da wohl gleich ein
Standesbeamter hervor , um mich dingfest zu
macken ?" „„ „ _ . »

„Red ' keinen Unsinn , Junge ! Komm
lieber 'runter , es wird bald Abendbrot gegessen,
und die Mutter will gewiß noch mit dir
schwatzen."

Der alte Stechow war trotz der nur sehr
widerwilligen Zusage seines Sohnes ganz
munter geworden . Seine joviale , sanguinische
Natur glaubte immer das beste, und der Er¬
füllung seines Herzenswunsches schienen ernst¬
hafte Hindernisse in der Tat nichts entgegen
zu stehen. Am liebsten hätte er natürlich das
junge Paar sogleich fest verlobt und sehr bald
verheiratet : wenn aber der alberne Junge
durchaus erst noch ein paar Monate herum¬
bummeln und schöne saubere Leinwand voll-

gegenüber und es schien, als sollte das ÜW
dessen militärische Überlegenheit sich sofort m,;
allen Kriegsschauplätzen zeige, in dem 8% !,.
netz seiner Gegner hoffnunglos erstickt werde»
England beherrschte die Kabel und die famof?
Reuter -Telegraphen -Agentur meldete in aß'
Welt an Berichten , was sie wollte , ohne W
wir die Möglichkeit hatten , uns zu wehr^
Wir waren , was die Preffeorganisation cmb^
trifft , unseren Gegnern nicht gewachsen. gin
Glück, daß wir ihnen in allen anderen Orgari
sationen überlegen waren . So ließen wir di.
Feinde zunächst alfo in der Presse reden, was
sie wollten und taten unverdrossen unsere
Kriegsarbeit . Da waren unsere Erfolge bald
so groß , daß selbst die faustdicken Lügen
unserer Feinde nicht dagegen aufkamen. Die
Wahrheit war schließlich doch starker als ^

^Nachdem aber nun unfern Feinden die
Lust ausgegangen ist. suchen sie bert, Schh
umzudrehen und tun uns die Ehre an. u„§
selbst in der Preßorganisairon die Palme z„
reichen. Wir lehnen das dankend ab, werjg.
stens in der Auffassung , wie sie unsere Lerrea
Feinde haben . Aber interessant und be.
zeichnend ist diese Wendung der Dinge dach.
So klagt ein „neutraler " Mitarbeiter Der
.Times ' über die erstaunjiche GeschwindiM
und das Geschick, womit die deutsche H.
gierung das neutrale Ausland zu beeinffuiskü
verstanden habe . Die englische Gegenprcva-
ganda sei in einigen Ländern boffnunBo -.
Das englische, französische und ruisische An.
sehen müsse mit allem Auswand von Jnlelligem.
Energie und Druckerschwärze und um ieben
Preis auirecht erhalten werden , sonst würden die
kleinen Nationen , eine nach der anderen , t»
der Sache der Verbündeten abfallen . Tri
Korrespondent fährt dann fort : Bei Begm
des Krieges war England in Europa ge.
fürchtet . ' Die Neutralen glaubten , die eü.
lische Flotte würde sofort die deutsche stich
vernichten . Sie ließen sich von der Dorfctmellen
Äußerung Churchills über das Ausgraben du
deutschen Flotte überzeugen . Aber deutW
Lügen , die Umtriebe deutscher Diplomalm
und die unermüdliche deuticke Werdecudm
bewirkten , daß jetzt die Neutralen k
Deutlchen fürchten und seine Siege kriechW
bewundern , obwohl sie . Sckweden nuige
nommen . Deutschland nickt lieben und im>
geheim wünschen , den Verbündeten zu bellen.
Die gelegentlichen englicken Ministerred!»
hätten eine gute Wirkung , aber könnten n«
gegen die räglichen -Lügen des WolW»
Bureaus und gegen den unaufhörlichen Strm
deutscher Kino 'biider mufkommen. r

yiefien wir von diesem Geständnis
törichte Geschwafel von der deutscheni!s
und dem Strom deutscher Kinobilder uiw.ch
so bleibt das nackte Zugeständnis übrig :»
dem Kriege genoß England bei den Reut«
die größte Hochachtung , jietzk hat sich«
Blättchen gewendet und Deutschland n«
Englands Stelle getreten . Wir könne,,!«'
irieden lein mit diesem Eingeständnis i«
heute schon nersichern . wir werden kieseD
vorzugte Stellung nie mißbrauchen , wie--
England getan hat . Wir kämpfen sur ri«
Benand und für die Freiheit der Meere, i>.
allen Neutralen ebenso zugute kommen

" ^ Allerdings einige englische PressesiiniiM
glauben hervorheben zu inüssen. das M »
Verhältnis Deutschlands zu den Ver . Eiaa »
während des Krieges derart verschied,
habe , daß an eine Wiederkehr alter »
Ziehungen nicht zu denken sei. Die jiw*
irren . Gewiß . Herr Wilion . ein großer M»
seiner Freunde und Anhänger , sowie «
Waffen - und Munitionslieferanten W
plötzlich ihr deulschseindiickes Herz ent!ie«>
aber ihnen stehen viele Millionen — und n
nur Deutsch -Amerikaner oder Iren - E
über , die ihre warmen Sympathien
Deutschland nicht verhehlen und W»
wieder Wilsons Hallung vermiesten . *
tonnen also die Entwicklung der Dinge i»«
abwarten.

V

klecksen wollte — gut . Anne -Marie war
verständiges Mädchen , die würde tim
die Freiheit lassen, um ihn spater destoM
an die Kandare zu nehmen . Er schob
Arm in den des Sohnes , um ihn

TtE Aber Georg machte sich frei. „Mißper^
wir uns nicht. Papa ", sagte er entsäsie^
„Ich verspreche dir vorläufig nur , daß tm"i
die Sache überlegen will ."

„Ja , ja — schon recht. Fahr nur wo s
hin — das übrige findet sich." . |

„Du hast wohl gar schon Anne-Mare«
sagt , ich hätte sie gern , und wäre n»
schüchtern, ihr meine Gefühle M gestehen

Der alte Stechow wurde sehr verssg
Das stand seinem derben , ehrlichen G
komisch, daß der Sohn trotz seines Ärger»
auflachte . . rJ, ... bü

„Na , laß nur sein. Papa !" sckmit » ^
etwas verworrenen Auseinandersetzung^
„Gegen meinen Willen kann selbst „jj
mächtige Erbin von Lehmin inict)

Als sie zusammen die breite Treppe- ^
den unteren Stock führte , herabstlegen. ^1

der alte Stechow auf die ausgetretenen ^ ^1
Der alte cstecyow aus me nusHcu « “ iIt  v
Stemstusen : „Seit Jahrhunderten ist ° #i
schlecht der Stechows nach dem anvere.
Treppe heruntergegangen ." .

Seine Stimme schwankte ein rotnw ^
Er richtete die Blicke nach der meitzg ^ &
Wand , an der ein Ahnenbitd neben J“
deren hing . „ . „

Die Porträts zeigten alle eine 5 ^ B
ähnlichkeit - derbe , ehrliche Gestbr ^
geschnittenen Zügen , blauen Augen, .. . - 1
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Brbolung.
Unsere Verwundeten am Ostseestrande.

Da dies Jahr die Nordseebäder geschloffen
Meben . so macht sich setzt an der Ostsee um so
^ebr buntes Strandleben bemerkbar . Und so
tnanches gibt es bier zu sehen , woran der im
Frieden arglos Badende nicht dachte . Zumal
in der Nähe größerer Handelsstätte wie
Lübeck, wo täglich nordländische Dampfschiffe
und schmucke Segler mit den neutralen Farben
am Schiffsrumpf die Trane passieren . Dazu
stellenweise die stolzen Flieger , die am Strande
tztn Badegästen säst zum Greisen nabe kommen
HttD ihre Fahrzeuge in kühnen Bogen auf
bas Wasser herabsenken . Das Badeleben
dielet also setzt verschiedene aktuelle Reize
mehr. Zwar ist das männliche Element merk¬
lich dünn gesät , während Frauen und Kinder
sich desto dichter versammeln , um in der
schweren Zeit Erholung von der Stadtlust zu
schöpsen. Aber auch hier wendet sich natürlich
die größte Aufmerksamkeit des weiblichen
Geschlecktes den verwundeten Kriegern zu.
die das Glück batten , im Badeort einguartiert
au werden . Nicht nur . daß diese sich inmitten
der fröhlichen Welt geistig erfrischen , Luft und
Licht aus erster Quelle geniesten und ihre
angegriffenen Glieder im warmen Meeres»
iande dehnen können , sondern wie die Frauen
bereits in der Stadt sich der Kriegssürsorge
tüchtig annahmen , wollen sie auch draußen in
der Sommerfrische die Verwundeten erfreuen.
Biele Einladungen erhalten daher die Tapferen
in schöne Landrücken . wie sie viele von ihnen
nie zuvor betreten halten , bewirtet von lieb¬
reicher Frauenhand , um dann mit herrlichen
Rosensträußen glücklich in ihre Quartiere
zurückzugehen . „Man weist doch wofür man in
Deutschland kampst, " sagte neulich einer von
ihnen , der leuchtenden Auges non allen,
Guten erzählte , das ihm in der Heimat zuteil
geworden sei und sich darauf freute , bald
wieder an die Front zurückkehren zu dürfen.

In Travemünde , das vollgepsropst von
Hamburger und Lübecker Kurgästen ist . hat
sich sogar ein Söngerchor unter den Verwun¬
deten gebildet , den ein bekannter Hamburger
Komponist , der dort zur Erholung weilt , ins
Leben ries . Er veranstaltete eines Abends ein

* Konzert im großen schönen Kurhause , das sich
dicht gedrängt mit bunten sommerlich ge¬
schmückten Gestalten füllte . Es war aber auch

. ein Vergnügen , die tapferen Krieger ihre
patriotilchen Chorsänge vortragen zu hören,
während aus ihren Augen die Erinnerung an
Selbslerlebte ^ und die Besiegelung der
erhebenden Worte blitzte . Der Applaus , den
sie damit ernteten , hätte dann sogar den
anspruchsvollsten Heldentenor befriedigt.
Hunderte von Händen , zart und weich , streckten
sich ihnen entgegen , dankbar von jenen einen
Genuß empfangen zu haben , denen sie selbst
hätlen Vergnügen bereiten mögen . Einige
Tage später wurden die Verwundeten von
Lübeck ins Kurhaus als Gäste eingeladen und
mit allem Erquickenden , was die Heimat an
schöner Natur , iunerem Komfort , gutem Essen
und liebevoller Bewirtung vermag , erfreut.
Erst spät mit der letzten Eisenbahn trennte
man sich. Dies wurde jedoch nicht ganz leicht,
denn bei so großen Anlässen macht man
schneller und inniger Bekanntschaft als sonst.

!' Im langen bunten Zuge begleiteten die
Gäste mit lautem Gesänge die Rückkehrenden.
Die Mädchen trugen rote Lampions voran,
und von allen Seiten strömten die Trave-
münher herbei , um am Bahnhof zugegen zu
sein. Hier gab es ein gerührtes Schütteln der
Hände , ein Zurufen und Winken , noch während
sich der Zug schon bewegte , von einer Leb¬
haftigkeit .' wie man es sonst nur bei schnell
empfindenden Südländern gewöhnt ist . Ja.
auch der Deutsche vermag sprudelnde Lebens¬
impulse zu offenbaren , wo es sich nicht um
bloßes Strohfeuer handelt , sondern ein tief¬
gehender würdiger Anlaß die Herzen des
Volkes freudig zusammenklingen macht.

- „Ein Tag am Strande ist mehr als eine
Woche aus dem Lande, " sagte ein Badearzt
in bezug auf die Verwundeten . Nicht allein
die Wangen bräunen sich schnell unter dem
Einstuß der reinen freien Lust , sondern das
Kauschen der Wogen durch die Stille , der
Anblick der fortwährenden Veränderung des¬
selben Elementes übt einen unendlich be*

ruhigenden Einfluß auf die Gedanken und
seelische Stimmung aus . was unseren Ver¬
wundeten in erster Linie nottut . Tatsächlich
machen auch alle dort einen sehr frischen
heiteren Eindruck , sogar die noch mit schweren
Wunden einhergehen . Die Offiziere besonders
haben in den Räumen des Kur - und Kon¬
versationshauses . in dessen Billard - und
Spielräumen sie stets Partner und anregende
Gesellschaft finden , einen äußerst angenehmen
Aufenthalt . Und vielen Verwundeten , die
ihre Rekonvaleszenz am Meeresstrande haben
konnten , wird diese Zeit nach allen aus-
gestandenen Leiden eine schöne Erinnerung
bleiben.

Von  Nab und fern.
Herabsetzung des Bierpreises . Ein in

der jetzigen Zeit immerhin erstaunliches Vor¬
kommnis ist es , daß in Regensburg der Bier-

Die außerordentliche Bedeutung der Festung
Brest -Litowsk ergibt sich daraus , daß sie, am Zu¬
sammenfluß des Muchawetz mit dem Bug und in
unmittelbarer Nachbarschaft der Rolitnojümpfe
gelegen , von hieraus das Bahnnetz in Südwest-
Rußland beherrscht . Die Befefligungswerke wurden

preis von 30 auf 28 Pfennig für das Liter
herabgesetzt wurde , nachdem eine Anzahl
selbständiger Wirte begonnen hatte , das Bier
wieder zum alten Preise auszufchenken.

Verzweiflungstat einer Mutter . Bei
Mannheim wurden im Neckar die zusammen-
gebundenen Leichen einer Witwe und ihrer
vier Kinder (drei Mädchen und ein Knabe)
gelandet . Die Frau , die keinen einwandsfreien
Lebenswandel geführt haben soll , vollführte
anscheinend die Tat aus Furcht darüber , daß
ihr die Kinder abgenommen werden sollten.

Feuer im Militärquarticr . Wie .Petit
Parikien ' meldet , ist in Äzincourt ein Feuer
in Gehöften ausgebrochen , wo Artillerie-
abteilungen untcrgebracht waren . Ein Artillerist
verbrannte , ein anderer wurde schwer verletzt
und 14 Pferde kamen um . Der Schaden ist
sehr bedeutend.

Absturz französischer Militärflieger.
Nach dem .Temps ' ist der Militärflieger
Deromme bei einem Versuchsfluge mit einem
neuen Zweidecker in der Nähe von Vierzon
abgestürzt . .Petit Journal ' meldet den Slbsturz
der Militärflieger Gros und Cataniot bei
Meaux aus 600 Meter Höhe . Die Abgestürzten
wurden schwer verletzt.

Selbstmord eines Professors . In dem
luxemburgischen Städtchen Diekirch machte der
Grimnasialprofessor Engelmann seinem Leben
durch Erhängen ein Ende . Die Motive , die
den jungen Gelehrten zu der Tat trieben,
liegen im Dunkeln . Engelmann hatte _sich
große Verdienste um die luxemburgische
Dialektforschung erworben und galt als be¬
rufenster Kenner der deutschen Germanistik in
Luxemburg.

Vesuv und Ätna in Tätigkeit . Wie
.New Bork Herald ' meldet , stehen der Vesuv,
der Ätna und der Stromboli in voller Tätig-

in ihren Anfängen 1831 angelegt , 1871 bann er¬
heblich verstärkt und seit 1895 wesentlich erweitert
und modernisiert . Unsere Bilder stellen die
Puschkinstraße und die Chauffeestraße in Brest-
Litowsk dar.

feit . Im Vesuvobservatorium seien alle In¬
strumente durch Erderschütterung zerstört
worden . Am Ätna hätten sich zwei Krater
gebildet : der Stromboli speie Asche und
Flammengarben aus . Der Lavastrom ergieße
sich ins Meer . In Süditalien habe die Erde
bis Tarent und Brindisi gezittert.

Erfolg der Panama -Ausstellung . Die
Zahl der Besucher der Panama Pacific Aus¬
stellung in San Francisco - hat , wie die New
Borker »Siaa1szet (ung ' nach Angaden der
Ausstellungsleiiung meldet , in der ersten
Hälfte des August bereits zehn Millionen
überschritten . Neun Millionen Menschen
hatten die Ausstellung dis zum 28. Juli be¬
sichtigt . Seitdem stellt sich der tägliche Durch¬
schnitt auf 76 923 Besucher . Dies sind die
höchsten Besuchsziffein seit vielen Jahren , die
eine Ausstellung aufzuweisen hatten.

Haaren . Wie ein Fremder stand Georg
von Stechow . der letzte Namensträger , unter
diesen ' echt germanisch aussehenden Vorfahren.
Ein leichtes Lachen zuckte um seinen Mund.

„Die Welt geht nicht unter , wenn auch trte
Stechows nicht mehr aufNettershofsitzen und
diese Treppe herauf - und herunterstolpern,
Papa ." meinte er gleichmütig . „Vor Jahr¬
hunderten haben unsere Vorfahren das Land
armen Bauern abgeprestt oder einfach fortge¬
nommen , dafür wirft uns jetzt irgend ein
reicher Industrieller hinaus , wenn wir unsere
Hypotheken nicht zahlen können . Das ist nur
gerecht."

Solche Reden ärgerten den alten Stechow
stets bis aufs Blut . Er begann eine lange
Verteidigungsrede seiner Vorfahren , aber
Georg , der genau wußte , daß sein Vater in

Familiengeschichte bis auf die Kreuzzüge
Attückzugehen pstegte , hielt sich lachend die
Lhren zu.

-Verschone mich , — ich will alles glauben.
?as du willst . Vermutlich haben die Stechows
la nicht mehr getan wie andere Raubritter
dermaleinst auch . Warum habt ihr übrigens
Nettershof nicht längst zum Fideikommiß ge¬
wacht — wenn der Gedanke an einen Verkauf
°ic so fürchterlich ist ?"
„ »Weil nie Geld genug da war . mein
^ungo . Heutzutage spinnt man keine Seide
wehr bei der Landwirtschaft ."
, . Und setzt soll ich der Notnagel sein , der
w die wackelige Geschichte eingeschlagen wird !!
^as sagt denn die Mutter zu diesem Plan ? "

.Ausnahmsweise ist sie einmal ganz mit
ütnoerstandm, " versicherte der alte Stechow

volz. . Frag ste nur selber . "

Frau van Stechow saß bereits in ihrem
Salon vor dem gedeckten Teetisch . Ihre zier¬
lichen Hände , von seidenen Halbhandschuhen
bedeckt , fuhren unruhig suchend zwischen den
dünnen Porzellantassen , den silbernen Kuchen-
körden und Obstschalen hin und her . Das
Wirtschaftssräulein Lydia Winter , die sonst
Tee einzuschenken pflegte , machte Einkäufe in
der Stadt , darum lag heule auf Frau Amely
von Stechows schwachen Schultern die schwere
Last . Gatten und Sohn beim Abendbrot ver¬
sorgen zu müssen . Sie war so eingenommen
von der Größe und Wichtigkeit dieser Auf¬
gabe » daß sie ihres Mannes wenig salon¬
fähiges Kostüm gar nicht beachtete , sondern
nur ihm und Georg halb verlegen , halb
wichtig zunickte.

„Setzt euch, bitte . Der Tee wird gleich
fertig sein ."

„Hast du auch welchen in die Kanne getan,
Mama ?" erkundigte sich Georg . „Meistens
läuft nur heißes Wasser heraus , wenn du Tee
erwartest ."

Frau von Stechow schlug mit ihrem kleinen
Fächer , der stets neben ihr lag . nach dem «nase¬
weisen Jungen ". Herr von Siechow goß vorsorg¬
lich seine Tasse halb voll Rum . Mit diesem bei
ihm sehr beliebten Stoff verbesserte er gern
den dünnen Tee.

„Wo ist denn Fräulein Lydia , dein Schatten.
Ameln ? "

„Sie hat Besorgungen zu machen ." seufzte
Frau von Stechow . „Mir fehlte Selbe zu
meiner Spitzenarbeit . Ich habe ein entzückendes
Muster entworsen . Georg . Du mußt dir das
gleich einmal ansehen ."

« »»«urupT»'»»uv. h tiu—wr,mmwm*JflM»— — —im

„Das hat Zeit bis nachher ." brummte der
alte Stechow ein wenig übellaunig.

Slber Georg , der die Passion seiner Mutter
für alte Spitzenmuster kannte , zog eine ange-
sangene Arbeit aus ihrem Nähtisch hervor.
Frau v. Stechow erklärte lebhaft die Unter¬
schiede zwischen Brabanter . Richelieu », und
Alcnconspitzen und zeigte ihre neuen Entwürfe,
die sie ausprobieren und einer Modenzeitung
einsenden wollte . Georg verbesserte einiges
au der Zeichnung . Mit seinen frauenhast ge¬
schickten Händen entwirrte er auch die auf dem
Klöppelkissen seiner Mutier entstandene ^An¬
ordnung und bewunderte zu ihrem Entzücken
lebhaft ein altes Spitzenrestchen von wunder¬
barer Feinheit » das ihren Entwürfen als Vor¬
bild diente.

„Die Vtllers haben alle eine Marotte für
Spitzen, " plauderte Frau von Stechow » die
als eingeborene Gräfin Villers einer vor¬
nehmen . verarmten französisch,en Emigranten-
jamilie entstammte . „Aus den Schreckens¬
jahren der großen Revolution haben meine
Vorfahren nichts gerettet wie ein paar alte,
echte Spitzenärmel . Und wenn ich denke,
welchen großen Besitz sie einst ihr eigen
nannten !"

Mit einem leichten Seufzer sah sie sich in
ihrem Salon um . Der Damast der zierlichen
Rokokomöbel war freilich sehr verblaßt , an man¬
chen Stellen sogar schon gestopst , aber der ganze
Raum machte trotzdem mit den vielen blühen¬
den Blumen , den Bildern und Kunstsachen
einen ebenso behaglichen wie vornehmen Ein¬
druck. Die kleine zarte Frauengestalt in ihrem
maitlila , mit Spitzen reich besetzten Kleid,
dem leicht ergrauten welligen Haar um das

Sturmflut im Texas . Die Stadt Gal-
veston in Texas ist von einer furchtbaren Kata¬
strophe heimgesucht worden . Eine mächtige
Sturmflut ergoß sich über die Insel , auf der
Galveston liegt . Ein großer Teil der Stadt
wurde zerstört , gegen 600 Menschen sind um¬
gekommen . Sehr beträchtlich ist der ange-
ricktete Sachschaden . Die große Eisenbahn¬
brücke . welche die Verbindung mit dem Fest¬
lande bildet , ist vollständig zerstört . Die
Sturmflut war von einem Orkan begleitet , der
unermeßlichen Schaden an der Baumwoll¬
ernte in Texas angerichtet hat.

GeriebtskaUe.
Berlin . Der Schristseher Block wurde von

der Ferienstrafkammer des Landgerichts III zu
einer empfindlichen Strafe verurteilt . Der An¬
geklagte machte sich am 22. August 1914 ein Ver¬
gnügen daraus , eine auf einem Geschäftsgänge
befindliche Frau in rohe -' Weise zu belästigen.
Zwei darüber empörte Paffanten , ein Kutscher
und ein Töpfer , traten für die Frau ein und
untersagten dem Angeklagten sein freches Be¬
nehmen . Als Antwort zog Block sein Taschen¬
messer und brachte dem einen seiner Gegner einen
Stich in die Schulter , dem anderen einen Stich in
den Rücken bei . Der letztere hat sehr schlimme
Folgen iür den Verletzten gehabt . Das Gericht
verurteilte den Angellagten zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis.

^ermilcbtes.

Das Karsergeschenk . Eine sreundtiche
Leserin sendet der ,Voff . Ztg . ' diese nette
Kindergefchichte : Mein Jüngster besucht die
unterste Klaffe der Vorschule . Bei dem Fall
Kownos erzählt die Lehrerin den Kindern,
was für ein schönes Geburtstagsgeschenk wir
damit dem Kaiser Franz Joseph gemacht
haben . Darauf sagte der ileine Joachim:
„Na ja . was soll man denn jetzt auch schenken,
wo alles so teuer ist."

Das Rathaus von Aflenstein und die
Russenzeit . Einen eigenartigen künstlerischen
Schmuck wird , wie die Ostpr . Ztg .' schreibt,
das seiner Vollendung entgegengehende AUen-
steiner Rathaus erhalten : Darstellungen aus
der Russenzeit . Wie erinnerlich , war die
Stadt Allenstein nur einen Tag lang in den
Händen der Russen , die am 27. August v . Js.
einrückten und am 28. wieder aus der Siadt
flüchteten . Der Einmarsch und die Flucht
sollen „verewigt " werden . Auf einigen Ta >eln
sieht man das Bäckereigewerbe bei 'Ausübung
seiner Tätigkeit bargestellt , also beim Zurichleu
des Teiges und beim Backen . Diese Dar¬
stellungen sollen darauf Hinweisen , daß der
russische Kommandant der Stadt aufgab . vom
28 . August , früh 6 Uhr ab u. a . 120000 Kilo¬
gramm Brot für die russischen Soldaten zu
liefern . Darum mußte in allen Bäckereien
der Stadt die ganze Nacht hindurch gedacken
werden . Da die Bäcker geflüchtet waren,
mußten sich an der Arbeit Angehörige anderer
Gewerbe , darunter auch Frauen , beteiligen.

GememnutLiges.
Reinigen weitzer Glacehandschuhe ohne

Benzin . Zur Reinigung weißer Glacehand¬
schuhe ohne Anwendung von Benzin wird
eine Auflösung von Seife in heißer Milch
empfohlen . Es ist zweckmäßig , auf den Halden
Liter dieser Auflösung einen zu Schaum ge¬
schlagenen Eidotter einzurühren und einige
Tropfen Salmiakgeist zuzumischen . Die Hand¬
schuhe werden über die Hand gezogen und
mittels eines Wollöpchens , das in die Mischung
getaucht wird , abgerieben . Hängt man die
Handschuhe im Freien zum Trocknen auf » so
bleibt das Leder weich.

Kartosfelklöste ohne Eier : 3 Pfund ge¬
kochte» geriebene Kartoffeln , 150 Gramm Kar¬
toffelmehl , reichlich V* Liter kochendes Wasser.
10 Gramm Salz , 15 Gramm Fett mit dem
Wasser vermischt . Die Kartoffeln werden mit
dem kochenden Wasser und Fett gut verrührt,
das Kartoffelmehl darunter gemischt . Dian
formt Klötze von der Masse , die man in
kochendem Salzwasser 10 Minuten kocht.
Klötzbrühe ausheben für Suppe für den
ttcicfoiißrt ÜTaa 0«»«» »«IUI.

seine Gestchtchen und den lebhaft dunklen
Augen gehörte , wie das Bild in seinen Rah¬
men , in dieses Milieu . Bei ihrem lebhajten
Geplauder stockte das Teeeingießen iminec
wieder . Gatte und Sohn bedienten sich schließ¬
lich allein . Herr von Stechow kaute mit vollen
Backen und schlürfte seinen Tee geräuschvoll
hinunter . Seine Frau hob nur ab und zu
ein Blöckchen halbzerstückelten Kuchen in den
Mund.

„Nun hör ' aber endlich einmal von dem
Firlefanz aus !" unterbrach der alle Stechow
die atemlose Beschreibung einer alten , be¬
rühmten Kirchenspitze . „Was gehen uns die
Altardecken in Brüssel an . möchte ich wissen?
Sag ' lieber Georg , daß auch du deine Ver¬
lobung mit Anne -Marte für das größte Glück
hältst ."

„Hat er eingewilligt ?" Ein freudiges Rot
lief über Frau von Stechows Gesicht«
„Herzensjunge t"

Sie zog den hübschen braunen Kopf deS
Sohnes mit ihren kinderkleinen Händen zu sich
herunter und küßte ihn zärtlich.

„Nur bedingt , Mama . Der Vater ist etwas
zu eilig . Ich habe gesagt : ich wollte mir 'S
überlegen ."

„Georg , wenn du zu lange überlegst,
nimmt sie vielleicht einen anderen !"

„Das überlebe ich."
„Aber wir nicht — wenigstens nicht hier in

Nettershof !" Der alte Stechow schob seine
Taffe so heftig zurück » daß die braunen
Tropfen auf die weiße Damastseroiette
spritzten.
Hrr -- (Fortsetzung folgt.) .
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MWMe Mißt « E IOP 1915.
Dritte Kriegsanleihe.

e-änqer als Jabresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber in schwerem
Kampfe wie 'er in der Geschickte nicht seinesgleichen findet. Ungeheuer sind die Opfer an Gut
und Blut, die der gewaltige Krieg fordert. Gilt es doch, die Feinde niederzurmgen, dre der
Zahl nach überlegen find und sich die Vernichtung Deutschlands zum Ziel gefetzt haben. Diese
Absicht wird an den glänzenden Waffentaten von Heer und Motte, an den Ŝ ßarügen wirt¬
schaftlichen Leistungen des von einem einheitlichen nationalen Willen beseelten Deutschen Voltes
zerschellen Wir sehen, fest vertrauend auf unsere Kraft und die Reinheit des Gewissens rn dem
von uns nicht gewollten Kriege zuversichtlich der völligen Niederwerfung der Feinde und einem
Frieden entgegen, der nach den Worten unseres Kaisers „uns die notwendigen militärischen
politischen und wirtschaftlichen Sicherheiten für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt
zur ungehemmten Entfaltung unserer schaffenden Kräfte in der Heimat und auf dem freien
Meere"' ' Dieses Ziel erfordert nicht nur den ganzen Helden- und Opfermut unserer vor dem
Feinde stehenden Brüder, sondern auch die stärkste Anspannung unserer finanziellen Kraft. _Das
Deutsche Volk hat bereits bei zwei Kriegsanleihen seine Opferfreudigkeit und seinen Sieges¬
willen bekundet. Jetzt ist eine dritte Kriegsanleibe aufgelegt worden. Ihr Erfolg wird hinter
dem bisher Vollbrachten nicht zurückstehen, wenn jeder in Erfüllung seiner vaterländischen Pflicht
seine verfügbaren Mittel der neuen Kriegsanleihe zuwendet.

Ausgegeben werden fünfprozentige Schuldverschreibugen der Reichsan¬
leihe . Der Zeicknungspreis beträgt 99°!0, bei Schuldbuchzeichnungen 98,80 [0. Die
Verschreibungen sind wie bei der ersten und zweiten Kriegsanleihe bis zum t . Oktober 1924
unkündbar, gewähren also 9 Jahre lang einen fünfprozentigen Zuisgenuß. Da aber die Aus¬
gabe ein volles Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem eine Rückzahlung zum Nenn¬
wert nach einer Reihe von Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung noch etwas
höher als 5 vom Hundert. Die Unkündbarkeit bildet für den Zeichner kein Hindernis, über
die Schuldverschreibungen auch vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Die neue Kriegsanlei)e
kann somit als eine ebenso sichere wie gewinnbringende Kapitalanlage allen Volkskrerfen aufs
wärmste empfohlen werden.

Für die Zeichnungen ist in umfassender Weise Sorge getragen Sie werden bei dem Kontor der
Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und der allen Zwelganstalten
der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch->er-
mittlunq der Königlichen Seehandlnng (Preußische Staatsbank ) und der Preuhtschen Central -Genossen.
schastskajse in Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher
deutschen Banken , Bankiers und ihrer Filialen , sämtlicher deutschen ossenttichen Sparkassen und ihrer
Verbände , bei jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschast und jeder deutschen Kredl -geaossen,chast . endlich
bei allen Postanstalten am Schalter erfolgen . Bei solcher Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist deii
weitesten Volkskreisen ttx allen Teilen des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will hat sich zunächst einen Zeichnungsscheinzn beschassen. der bei den vorgenann¬
ten Stellen , für die Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt , erhältlich ist und nur der
Ausfüllung bedarf . Auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft.
Die Scheine für die Zeichnungen bei ;ber Post haben , da es sich bei ihnen nur um e i n e Einzahlung
bandelt , eine vereinfachte Form . In den Landbestellbezirken und deii kleineren Stadien können diese Zahluiigs-
scheine schon durch deii Postboten bezogen werden . Die ausgefüllten Scheine sind ,n einem Briefumschlag mit
der Adresse an die Post eiitweder dem Postboten mitzugeben oder ohne Marke m den nächsten Postbrlefkaften

zu stecke». g0§  brnurljl man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu verfügen , die
Einzahlungen verteilen sich auf einen längereii Zeitraum . Die Zeichiier können vom 30. -September ab jederzeit
voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:

30°/° des gezeichneten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915
20°/° . .. .. .. .. 24. November 1915

3 . Kriegsanleihe
werden von uns spesenfrei entgegengenommen.

Ieichnungsschl ' rrh:
Mittwoch, den 22. September,

mittags1 Uhr.
Der Vorstand.

Zeichnungen auf!
die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstraße 42) den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzah¬
lung auf die Kriegsanleihen werden 5 lU°h  und , falls Lan¬
desbankschuldverschreibungenverpfändet werden, 5% berech¬
net. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten
wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeich¬
nung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden» den 1. September 1915.
Meltim der Wk« n tondestmub

WlMSW. Den9. snlmttr 1915.
vormittags 10 Uhr «nsangend,

kommen im Würgeser Gemeindewald Distrikt Busch

25°/° „ „ „ „ 22. Dezember 1915
25°/° „ „ „ „ , 22. Januar 1916

au bezahlen. Nur wer bei der Post zeichnet , muh schon zum 18. Oktober dieses Jahres Vollzahlung
leisten. Iw übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur m runden durch 100 teilbaren
Beträgen . Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich m emer Summe fällig . Da dre emzelne
Zahlung nicht geringer als 100 Mark sein darf , so ist dem Zeichner kleinerer Betrage namentlich von 100
200 300 Uiid 400 Mark , eine weitgehende Entschließung darüber emgerauml , an welchen - ernnnen er iie
Teilzahlung leisten will . So steht es demjeiügen , welcher 100 Mark gezeichnet hat , frei , diesen Betrag erst am
22 . Januar 1916 einzuzahlen . Der Zeichner voii 200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am U.  Novem¬
ber ^ 915 , die übrigen 100 Mark erst am 22. Januar 1916 zu zahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat , hat
gleichfalls bis zum 24. November 1915 nur 100 Mark , die zweiten 100 Mark am. 22. Dezember , den Rest am
22 . Januar 1916 zu zahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahluiigsternnii statt , solange
nicht mindestens 100 Mark zu zahlen sind.

Der erste Zinsjchein ist am 1. Oktober 1916 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 1. April
1916 Für die Zeit bis zum 1. April 1916 findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der
Stückzinsberechnung statt , d. h. es werden dem Einzahler 5 Prozent Stückzinsen voii dein auf die Einzahlung
folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet . So betragen die stuck¬
zinsen auf je 100 Mark berechnet: f.Schuldbuch-

f. Stücke eintragungen

für die Einzahlungen bis zum 30. Sept . 1915 2,50 ^ , derZeichnerhatalsoinWirklichkeitnurzuzahlen 96,50 ^ 96,30^
„ „ „ am 18. Okt. 1915 2,25 ^ , „ „ ., „ „ „ „ - .. 96,75 ^ 96,55^

„ 24. Nov . 1915 1,75 Jt, „ „ „ .. „ „ , „ , 97 25, «. 97,05 „A
Mr lebe 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stuckzinsbetrag umPjg.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, dnh der Zeichner das Geld bar bereitliegen hat.
Wer über ein Guthaben bei einer Sparkasse oder Bank verfügt , kann dieses für die Einzahlungen m Anspruch
nehmem Sparkassen und Banken werdeii hinsichtlich der Abhebung nameiitlich dann das größte Entgegen¬
kommen zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt . Besitzt der Kchner Wertpapiere , so
eröffnen ihm die Darlehnskassen des Reichs den Weg , durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten.
Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent ermäßigt , nämlich auf 5/4 /°, wahrend sonst der
Darlehenszinssatz 51/* > beträgt . Die Darlehnsnehmer werden hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei
den Dahrlehnskasseii das größte Entgegenkommeii fiiiden, gegebenenfalls im Wege der Verlaiigerung des ge-
währteii Darlehens , so daß eilte Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgeii ist.

Wer Schuldbuchzeichnungen wählt , genießt neben einer Kursvergünstigung von 20 Pfennig für je
100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs , die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor ledem Ver¬
lust durch Diebstahl , Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge
der Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart , da die Ein¬
tragungen in das ' Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen . Nur die spa ere
Ausreichung der Schulverschreibung , die jedoch nicht vor dem 15. Oktober 1916 zulässig sem soll unterliegt
einer mäßigen Gebühr . Die Zinsen erhält der Schuldbuchglaubiger durch die Post portofrei zugesandt ; er kann
sie aber auch fortlaufend seiner Bank , Sparkasse oder Genossenschaft überweisen lassen oder sie bei einer Reichs¬
bankanstalt oder öffentlichen Kaffe in Empfang nehmen. Angesichts der großen Vorzüge , welche das Schuld¬
buch gewährt , ist eine möglichst lange Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten.

Aus Vorstehendem ergibt sich, daß die Beteiligung an der Kriegsanleihe nach jeder
Richtung auch den weniger bemittelten Volksklasfcn erleichtert ist. Die Anleihe stellt eine hoch-
verzinsliche und unbedingt sichere Anlage dar. Darüber hinaus aber ist es eine Ehrensache des
Deutschen Volkes, durch umfangreiche Zeichnungen die weiteren Mittel aufzubringen, deren Heer
und Flotte znr Vollendung ihrer schwerer Ausgaben in den um Leben und Zukunft des Vater¬
landes geführten Kring unbedingt bedürfen.

1799 ML Mtl,
zur Versteigerung.

Würges , den 2. September 1915.
Meuth. Bürgermeister:

IM  II.
werden am Montag , den 6. September 1915. vormittags 9iV*
Uhr anfangend, aus dem Waldbezirk Morsch, Distrikt „Husch
born " an Ort und Stelle versteigert.

Etwa 20 Minuten von der Eisenbahnstation Camberg
entfernt. Gute Abfahrt.

Homberg, d-n 28. 3lngu|t 1915. der Magillroll
__ Divberger. ^

3m Verlage von Rud . Bechtold & Comp, in Wiesbadens
erschienen(zu beziehen durch alle Buch-und Schreibmaterialien-

Handlungen).
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Wiederverkäufer gesucht.

300 bis 400 Zentner
gute -

Kelteräpfel
gegen Kasse zu Kausen gesucht. Offerten unter A. .
an den Verlag des „Hausfreund für den goldenen Gru ^

Offrs Bäume und sträuetier mafsenhch u?
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